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Amtlicher Teil.
Keiisnnmachulig.

Samstag , den 20 . d. Mts ., vormittags lOVz Uhr
anfangend . kommt im Erbenheimer Gemeindewald
Distrikt 6 „Bauernhaag " folgendes Holz zur Versteige¬
rung :

251 Rmtr . buchen Scheit,
38 „ Knüppel und

1735 buchene Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr . 199 . Das Holz lagert

an festen , guten Abluhrwegen.
Erbenhcim , den 15 . Jan . 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

8eiianntmach««g.
Montag , den 22 . d . Mts ., nachmittags 2 Uhr , wer¬

den iin hiesigen Rathause nachstehend verzeichnete Ge¬
meinde -Grundstücke ans einen Zeitraum von 12 Jahren
verpachtet:

Gemarkung Erbenheim.
Flur Parz.
Nr . Nr . ar qm
10 1107 3 67 Wiese , untere Bleiche , 1. Gewann.
10 1174 3 47 „ Setzling 1. Gew.
7 770 6 42 „ Am Steinhaufen.
7 771 6 40 „ Am Steinhaufen.
7 772 6 48 „ Am Steinhaufen.
7 773 6 30 „ Am Steinhaufen.

82 3/9597 9 31 Gemeinde -Aasgrube , Bor dem
Schindanger.

Erbenheim , 16 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Metten.

Bekanntmacbuna.
Die Formulare zur Anmeldung zur Entrichtung

des Warenumsatzstempels können im Laufe dieser Woche
vormittags von 8 bis 10 Uhr auf hies . Bürgermeisterei
in Empfang genommen 'werden . Die Abgabe erfolgt
nur an Erwachsene.

Erbenheim , 9 . Januar 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Merkblatt zur tttoreiwtn$afi$teuer.
I . Anmeldung ?- und abgabepflichtig sind nur Betriebe und Unter¬

nehmungen , deren Warenumsatz , d. h . Gesamtbetrag der ver¬
kauften Waren im Jahre , den Betrag von Mark 3000 über¬
steigt-

Betriebsinhaber mit einem geringeren Umsatz werden zur
Vermeidung von Erinnerungen ersucht, in diesem Falle der
Unterzeichneten Steuerstelle eine die Nichteinreichung einer An¬
meldung begründende Mitteilung zu machen.

IL Als anmeldungspflichtige Betriebe kommen in Betracht:
1. alle Gewerbebetriebe , sawohl die stehenden , als auch die Wan¬

derbetriebe , sofern sie im Inland betrieben und Waren dort
abgesetzt werden;

2. land - und forstwirtschaftliche Betriebe aller Art , wegen der
von ihnen abgesetzten Erzeugnisse (Feld - und Gartenfrüchte,
Obst , Gemüse, Blumen , Milch , Vieh , Holz, Streu , Beeren
usw .) ;

3. Betriebe von Steinbrüchen . Sandgruben , Ziegeleien;
4- Unternehmungen öffentlicher Körperschaften . Fabriken , Gas - u.

Elektrizitätswerke , Borgweise , Monopolbetriebe usw . :
o. Konsumvereine , Beamtenvereine , Speise - und Schankivirt-

schaften geschlossener Gesellschaften und ähnlicher Unternehm¬
ungen;

6. Händler aller Art , Kaffeehäuser , Brauereien , Bäcker , Fleischer,

ünnMlf t) -^ 9'* ete 'en' ^ " ödlsgärtner , Photographen , Kan-
7. Handwerker aller Art, d. h. soweit sie zugleich Händler mit

Waren sind, Böttcher, Buchbinder , Drechsler , Optiker , Uhr-

ansttüten lffw ®$ w&mac§er' Stellmacher , Kranken - u . Kur-

h^ Aund ^ Entrichtung der Abgabe muß bis 31 . Januar
„ c mu £ QUj feem  vorgeschriebenen Formular
erfolgen , das bei den Gemeindevorstände » erhältlich ist. Die
Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung verpflichtet , auch wenn

1 ihnen Anmeldevordrucke nicht zugegangen sind., -Hbcjßbc ift bci hßC ÄreilrrmtmiitirsTf ^ ffo inAbgabe ist bei der Kreit ^ommunalkasse in Wiesbaden,
4esflngstraße 16, emzuzahlen . Die Zahlung erfolgt am besten
durch Banküberweisung oder >m Wege des Scheckverkehrs auf

' I
deren PostscheckkontoNr . 6b2r Frankfurt a . M . unter Angabe
„Warenümsatzstempel ". Letztere Art der Zahlung ist für den
Einzahler gebührenfrei , worauf besonders aufmerksam gemacht
wird . Da ? ausgefüllte Amneldungsformular muß zu gleicher
Zeit an die Unterzeichnete Steuerstelle eingesandt werden.

IV . Nicht ordnungsmäßig unterschriebene Anmeldungssormulare und
nicht rechtzeitig cingegangene Anmeldungen gelten als nicht
abgegeben.

V . Die Steuer beträgt für bezahlte Warenlieferungen M . 1.— für
das Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen oder Liefer¬
ungen in Abstufungen von 10 Pfg . für je volle IM Mark.
(Somit bei 3100 M . = 3,10, 3200 M . — 3,20 usw .)

VI . Bei dem Fehlen von Unterlagen für die genaue Berechnung
des Gesamtbetrages kann unter der Versicherung dieser Tat¬
sachen auch Schätzung des Umsatzes erfolgen.

VII . Zuwiderhandlungen gegen die AnmelKpflicht oder Angabe
wissentlich unrichtiger Zahlen werden unnachsichtlich bestraft.
(Geldstrafe bis 30,000 Mark .)

VIII . Mündliche Anmeldung ist zulässig, doch sollte hiervon bei dem
derzeitig herrschenden Personalmangel nur in AuSnahmefällen
Gebrauch gemacht werden.

IX . Mündliche Ausklinft im Kreishause (Lessingstraße 16 ) Wochen¬
tags »achm. 3 —6 Uhr, Zimmer Nr . 15.

X . Im llebrigen wird auf die einschlägigen Bestimmungen des
Reichsgesetzes über den Warenumsatzstempel verwiesen.
Wiesbaden , den 81. Dezember 1916.

Der KrcisauKschilß des Landkreises Wiesbaden.
(Steuerstclle ).
von Hcimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 11 . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

öeiranntmacbung.
Betr . Zwang zum Anbau von Zuckerrüben.

Die Erzeuger von Zuckerrüben werden nachstehend
auf die in § 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 2. Dezember 1916 (R . G . Bl . Nr . 273)
über Rohzucker und Rohrüben im Betriebsjahr 1917/18
enthaltene Bestimmung über den zwangsweisen Anbau
von Zuckerrüben hingewiesen:

8 3 dieser Verordnung lautet:
„Die rübenverarbeitenden Zuckerfabriken sind be¬

rechtigt , von Riibenbaueru , die ihnen Zuckerrüben aus
der Ernte des Jahres 1916 zu liefern verpflichtet sind,
für das Erntcjahr 1917 Lieferung von Zuckerrüben
von einer gleich großen Anbaufläche wie 1916 zu ver¬
langen . Dabei gelten , soweit nicht eine andere Ver¬
einbarung zustande kommt , die für das Erntejahr
1916 vereinbarten Bedingungen vorbehaltlich der Vor¬
schrift im 8 ! ■

Das Verlangen (Abs . 1) kann nur bis zum 15 . Jan.
1917 einschließlich gestellt werden ."

Wiesbaden , 6 . Jan . 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , II . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
M e rt en.

Bekanntmachung.
Bei Gesuchen um Genehmigung zu Hausschlacht-

ungen müssen jetzt angegeben werden:
1. Ob es sich um die erste  oder zweiteSchlachtnng

handelt.
2 . Wann die letzte Schlachtung gewesen ist.
3. Welches Schlachtgewicht die erste Schlachtung er¬

geben hat.
Erbenhe .'m , den 11. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
_ *_ Me rten. _

öekalinlniacbring.
Für den Umfang des Landkreises Wiesbaden ist im

Kreishause eine Fürsorgestelle für Kriegshinterbliebene
(Kriegerwitwen und -Waisen ) eingerichtet.

Die Fürsorgestelle ist dem Kreisausschuß für die
Kriegsbeschädigten -Fürsorge angegliedert.

Erbenhcim , 9 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

veiraniitinachnng.
Mittwoch , den 17. Januar , vorm , von 8 Uhr ab,

werden Bezugsscheine für Kutter ausgegeben und zwar
vorerst an Schwerarbeiter und Kranke.

Erbenheim , 16. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

üekanlimischung.
Mittwoch , den 17 . Januar , nachm , von 2 Uhr ab

werden Hjolzschuhe an bedürftige Kinder auf hiesiger
Bürgermeisterei abgegeben . ' ..

Erbenheim , 16. Jan . 1917.
Der Bürgermeister.

Merte n.

üekanntmacdung.
Von morgen Mittwoch , den 17 . Januar ab . werden

in den hiesigen Lebensmittelgeschäften Weizengries und
Teigwaren in Mengen von i Pfund pro Familie ver¬
kauft gegen Vorlage sämtlicher Brotkartenausmeise.

Erbenheim , 16. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

8elrall«tmachiing.
Die Mahl - und Backkarten können in den Vormit¬

tagsstunden auf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt
werden.

Erbenheim , 16. Jan . 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

bokales und aus der nähe.
CklKttUeittt , 16 . Januar 1917.

— Mohrrüben.  Die Landw . Zentral -Darlehns-
kasse Frankfurt a . M . ist von der Reichsstelle für ' Ge¬
müse und Obst mit dem Aufkauf von Mohrrüben zur
Versorgung der Marmelade - und Dörrgemüß -Jndustrie
und zur Sicherstellung des Hceresbedärfs beauftragt
worden . Laut Bundesralsoerordnung vom 26 . 10 . 16
ist für Möhren aller Art ein Erzeugerpreis von 4 Mk.
für den Zentner frei Waggon Verladestation festgesetzt
worden . Der Präsident des Kriegsernährungsamles
hat jedoch in Anbetracht der Wichtigkeit der vorgenann-
Ausgabe der Reichsstelle Hk Gemüse und Obst daS Recht
eingeräumt , den Höchstpreis für Vs Mark zu überschrei¬
ten . Interessenten wollen sich daher auf hies . Bürger¬
meisterei melden.

' Beschlagnahme von La lc iu m - E a r bid.
Der Gouverneur der Festung Mainz erläßt eine Be¬
kanntmachung , wonach sämtliches Calcium -Carbid be¬
schlagnahmt wird . Die Meldungen von vorhandenem
Carbid sind an die von dem Kriegsamt mit dem Ein-
sammeln der Meldungen beauftragte Kriegschemikalien-
Aktiengesellschaft , Abt . La , Berlin W 9,n Köthenerstraße
Nr . 1—4 , einzureichen . Die ausführliche Bekanntmach¬
ung ist im „ Nassauischen Anzeiger " Nr . 6 veröffentlicht
worden.

— Der Reichspostscheckverkehr.  Der Post¬
scheckoerkehr deS Reichspoftgebiets weist für den Monat
Dezember 1916 den bisher größten Umsatz von 6,4
Milliarden Mark auf ; davon sind 4 Milliarden bar¬
geldlos beglichen worden . Die Zahl der Postscheck¬
kunden hat im Dezember rund 3600 zugenommen und
am Jahresschluß nahezu 149,000 betragen . Das durch¬
schnittliche Guthaben der Postscheckkunden belief sich im
Dezember auf 441 Millionen Mark . Trotz dieses günsti¬
gen Ergebnisses muß aber durch eine noch größere Be¬
teiligung am Postscheckoerkehr danach gestrebt werden,
den Ueberweisungrverkehr noch mehr zu fördern und
dadurch den Barverkehr auf das geringste Maß zu be¬
schränken . Anträge auf Eröffnung eines Postscheckkontos
sind bei jeder Postanstalt erhältlich.

/ MGssgefüüte lampen 25und 60 WattAm tturdassufderpOlBiSballqn eingeatzte
Wert 05RAN bürH för ^ l ^ Raj der
Auerje/ellschaß .Berlin 011- Überall erhfflhch,
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Seitlich«SM«im Stoffe der Asenbah«.
Unsere Frauen und Diädchen haben tapfer und aus-

opserungsvwt auch ihren rollen Teil an der Kriegsar-
bell iibernvmnren und sind in zahllose Betriebe als Er¬
sah ems.cueieit , ico die männlichen Angestellten zum
Tienü ctngezvgen worden waren . In der OeffÄistlich-
feet treten fte aut meisten im Berrehrsdienst Hervor.
Schon vald rach Krieasbegiun sah man weibliche Schaff-
nerllulen aus den Wagen der Straßenbahnen , an den
Fahrkartenschaltern und den Ueverwachungsstellen von
Hoch- und Untergrundbahnen . Jetzt steht man auch
weibliche Scyasfuec an den Zügen dieser Bahnen , Fah¬
rerinnen öer Straßenbahnwagen und der Paketpost¬
wagen usw. tz --

Von besonderem Interesse ist aber die Einstellung
bei den Eiieneahncu . Hier ieisten sie durch ihren Ein¬
tritt dem Baterlanbe einen besonders großen Dienst,

' weil Tausende von Männern dadurch für den Miätär-
dienst verfügbar gemacht werden . Als Grundsatz für
die Beschüsügilng weiblichen Personals wurde aufge-
itellt , es mög.ichst in allen Dienstzweigen zu beschäfti¬
gen. außer , wo rechtiische Kenntnisse erforderlich waren
oder die Sicherheit des Betriebes gefährdet erscheinen
tonnte . Es muß natürlich vor d<m Eintritt eine bahn-
ärztliche Untersuchung angeordnet werden , wenn auch
die Anforderungen an die körperliche Tauglichkeit nicht
dieselben sein können wie bei Männern und es sich
außerdem öcch nur um eine Beschäftigung von vor-
übergehender Dauer handelt . Tenn es sollen natürlich
die hcimrehrenden Männer Ihre Stell «« möglichst wie¬
der einnehrnen.

Ais Lohn waren ursprünglich X des männlichen
AnfangSlohues und % der für die einzelnen Dienstar-
ten festgesetzten Stcttenzu agen, sowie Nebenge'büyren
iür das eigentliche Fahrpersonal gedacht. In Anpassung
an die Lohnsätze der Industrie und an manche örtlichen
Verhältnisse haben sich dtcie Sätze aber bereits gestei¬
gert , und an vielen Orten werden setzt bis neun Zehntel
des männlichen Ar.fangslohnes gezahlt . Als Kleidung
wurde , weil der Rock bei manchem Dienst nicht nur
hinderlich, sondern gefahrbringend sein kann , eine Ab-
änöerung der Tracht für die bezüglichen Dienstzweige
eingeführt , die aber nicht tot entferntesten unschicklich
oder geschmacklos wirkt . Tic erforderliche Berufsklei¬
dung wird unentgeltlich gestellt . In Anerkennung der
weitaus überwiegend sehr besriedigenden Leistungen
unserer Eisenbahnerinnen hat ferner die Eisenbahnver¬
waltung nicht gezögert, in weitgehendem Matze Ber-
günstigungen zu gewähren . So rverden u. g. Teue¬
rungszulagen , Nebengeblihren , Stellenzulagen gezahlt,
eö wird deu auswärts Wohnendeu freie Fahrt zwischen
Wohnort und Dienstort gewährt . Die Leistuuaen der
igetriebskrankenkafsert in Krankengeld und Heilfür¬
sorge gehen .weil über die gesetzlichen Verpflichtungen
hinaus.

Der Andrang von weiblicherr Kräften war wider
Erwarten groß , so datz auch die Wiedcrausscheidungen
aus irgendwelchen Gründen den Betrieb nicht stören
konnten . Die Zahl der Anmeldungen rvar ln den Städ¬
ten größer als in kleinen Orten . So haben auch Ber-
setzunaen zum Ausgleich stattgeiunden . Soweit keine
Selbstverpflegnng stattfaud , wurde von der Verwaltung
für Unterkunft und Verpflegung gegen mätztaes Ent¬
gelt gesorgt . Es ist nach den bisherigen Erfahrungen
zu erwarten , datz die Eikenbahnerinnen aucfj weiterhin
mit den Männern im Baterlandsöieust wetteifern.

Die englische Arbeiterpartei zur
Fried ensfra -ge.

Wie dem Amsterdamer „ Allgemecn Hgndetsblad"
aus London berichtet wird , erklärte Minister Henderson
in seiner Unterrednna mit dem Londoner Korrespondeu-
ten der „Ncwriork Tribüne " noch auf die Frage , ob sich
die Arbeiterpartei mit einem durch Unterbandlringen m-
stanöegekommenen Frieden begnügen würde : Die Ar¬
beiterpartei wird sich mit einem Frieden begnügen , der
Ser Existenz einer großen , nicht durch moralische Er¬
wägungen geleiteten Mllitlirrnacht ein Ende bereitet,
wenn das durch die Unterbarrdlungen gesichert werben
kann . Wir können nicht dulden , daß ein so starkes Heer,
wie es Deutschland , Oesterreich , die Türket und Bul¬
garien aufstellen können, tatsächlich unter Deutschlands
Kontrolle steht. *

Englische Friebensdedingungen.
Den „Neuen Zürchen Nachrichten" zufolge bringen

die „Times " eine Zuschrift von Keith, der bis vor kur¬
zem der höchste der ständigen Beamten des Kolonial-
auites war , worin er England auffokbert , die Aufrich¬
tigkeit des Zaren nachzuahmen und öffentlich die >cr-
rttortalen Erwerbungen anznaeben , die es in diesem
Kriege macken müsse, nämlich Deutsch-Südwesi - und
Ostafrika , Samoa , Deutsch-Neuguinea und alle anderen
Besitzungen im Stillen Ozean sowie Mesopotamien.
Ein Kriegsausgang ohne diese Erwerbungen wäre ein
schwerer Feblschlag.

Drei wertvolle Opfer eines Ubootes.
Amtlich wird gemeldet : Eines unserer Unterseeboote,

Kommandant Oberleutnant zur See Steinbauer , hat am
27. Dezember im Aegätschen Meer das von Bewachungs¬
streitkräften gesicherte französische Linienschiff „Gaulots"
(11300 To .) durch Torpedoschutz versenkt . Dasselbe
Boot ' hat im Mittelmeer am 1. Januar den von Zer¬
störer « begleiteten englischen vollbeladenen Transport-
dampfer „Jvernia " (14278 Ton .) und am 3. Januar
einen bewaffnete « tiefbeladenen Transportdampfer von
etwa 6000 To . versenkt.

Englische Transportsorgen.
Die deutsche Organisation als Mnster.

In der englischen Zeitschrift ' „Fortnightly Rewtew"
sagt Dr . Dillon in einem Leitartikel : Die Verluste Eng¬
lands und seiner Verbündeten auf dem Gebiete der
Handelsschisfahrt sind sehr ernst. Immer wieder mutz
auf die dringende Notwendigkeit hingewtesen werden,
datz der Transportdienst das hauptsächlichste Mittel ist,
um die militärische Kraft unserer Verbünöeteli auf dem
Kontinent und das wirtschaftliche Wohlergehen unseres
Landes zu behaupten . Ich fürchte , datz im kommenden
Frühjahr das Transporrproolem noch drohender wer¬
den wird . Es ist wahr , unsere Feinde leiden unter dem
Mangel an Lebensmitteln , aber das Los des rnmäni-
schen Volkes und die Not , die dem italienische « Volke
fu* öaS kommende Frühjahr bevorsteht , ist nicht minder
bedenklich. Dazu hat Deutschland außer seinem U-Boot-
Krieg noch die allgemeine Zivildienstpfltcht eingeführt,
um uns in der Herstellung von Munition zu übertreffen.
Jede Woche, die verstreicht , ohne datz wir uns in ähn¬
licher Weise organtstert haben, ist für den Feind doppelt
gewonnen und für uns doppelt verloren . Wenn man
sich dieses vor Augen hält , wäre es unbegreiflich , sich
üamtt M trösten , daß die einzige Folge des rumänischen
Fiaskos höchstens eine Verlängerung des Krieges um
zehn ober zwölf Monate wäre . Man mutz befurchten,
oatz stch die Wage des Krieges mehr und mehr zn
Deutschland neigt.

Griechenland unter der Blockade.
„Corrtere bella Sera " meldet aus Athett : Die Stadt

ist infolge des Kohlenmangels nnr spärlich vele„ chtct.
Die Bevölkerung erträgt mit Ruhe die von der Blockaöe
herrührenden Störungen . Seit vier Tagen sind auch die
Brotmcngen für bas königliche Hans bemessen. Alle Ber-
treter der kriegführenden Mächte sind nun mit Aus¬
nahme Italiens abgereist und zum Teil eingeschifft.

Wie der Athener Mitarbeiter des „Corrtere della
Sera " meldet, werben seit vierzig Tagen infolge ' öer
Blockade in Athen keine Zeitungen und keine Post ver¬
teilt . Nur die amtlichen Heeresberichte der Kriegfüh-
rerrden , darunter die Berliner Funksprttche , werden be-
karmtgegeben. Die deutsche« Berichte über den rumä¬
nische« Feldzug machen in der Oeffentlichkeit starken
Eindruck.

Sic Seitenlang ssoksanls.
Die Festung Foksani stellt den linken Flügel-

silltzpunkt der befestigten Sereth -Linte und oen
rechten Flügelpunkt ber Linie Galatz -Fvksani dar,
die eine Länge vom ungefähr 75  Klm . hat . Durch diese
Stellung zwischen ben zwei wichtigen Deckungslinten
des rumüritschen Heeres hat Foksani eine erhebliche Be¬
deutung . Ans diesem Grunde ist der verhältnismäßig
kleine Ort außergewöhnlich stark befestigt und hatte auch
im Frieden eine starke Garnison . Durch die Lage
Foksants am Rande der östlichen Ausläufer öer Wald-
karpathen sperrt die Linie Foksant - Galatz den Weg nach
der Moldau ab . Foksani wird somit zum Schlüssel- und
Drehpunkt des gesamten Festungssystems öer Moldau.

Die Festungswerke liegen im Bogen um Foksani
und stützen sich Hauptsächlich auf ben  Mllcovul -Flutz,
der bereits des Oesteren in unseren letzten Generalstabs-
bertchten eine Nolle gespielt hat . Der Bogen des Be-
wstigungssystems weist einen Radius von 600 km auf.
Die Hauptfestungswerke legen sich im Norden und
Osten bis nach Südosten und Süden vor und stützen sich
sowohl im Süden als auch im Norden bezw. Norowesten
auf den Lauf des Mtlcovul -Flusses , der Foksani gegen
Westen und Süden deckt. Er umfließt die Festung in
diesen Richtungen in einem Bogen , um dann in deu
Putna -Flutz südöstlich von Foksani zu münden . Die
AAungswerke sind ihrer früheren Anlage nach haupt¬
sächlich gegen einen von Norden und Osten andringen-
oen Feind , also gegen die Russen , erbaut worden . Fol¬
iant hat schon in srtiheren Kriegen eine Rolle gespielt.
Hier errang der Prinz von Coburg am 1. August 1789
einen großen Siea über die Türken.

Sach dem riimtschen Sausch.
Der Hauptzweck der Zusammenkunft der

männer am Tiber war wohl die Beschwörung ber ita¬
lienischen Gefahr . Das geht auch aus öer Erklärung de»
französischen Ministerpräsidenten Briand hervor : „Ich
weiß , daß Italien nicht nachgtbt und datz es fest ent.
schlossen ist. Danach bestand die Befürchtung , daß die
Nalienische Regierung sich in öer griechischen Frage
von dem Vierverbande lösen wollte . Die Sonderstel¬
lung , die Italien schon seit mehreren Monaten bezüa.
lich der Vergewaltigung Griechenlands einnahm , hatte
nicht, wie man der Welt glauben machen wollte , den
rein formellen Grund , daß das Königreich Sardinien
nicht zu den Signatarmächten des Vertrages vom 3.
Februar 1830 gehörte . » Die Abweichung erklärte sich
vielmehr durch politische Ueberzeugungen , die keine ita¬
lienische Regierung verleugnen kann, weil sie sich tn
Widerspruch zu öer großen Mehrheit des italienischen
Volkes und zu öer Geschichte seiner Einheitsbewegung
setzt. Man begann in Italien davor zurückzuscheuen,
den Neutralitätswillen der griechischen Bevölkerung
mit Gewaltmitteln zu bekämpfen . Zu diesen Anwand¬
lungen völkerrechtlicher Begriffe gesellte sich die Einsicht,
daß man sich zur Erreichung der Ententezwecke doch nicht
eines Mannes bedienen könne, der den italienischen
Gelüsten an der Adria und in Kleinasien viel gefähr-
licher sei als der König Konstantin . ES vereinigten sich
also tiefgehende grundsätzliche Ursachen für die Sonder¬
stellung Italiens mit schwerwiegenden politischen Be¬
denken. Wie weit und wie lange das ernstlich drohend«
Zerwürfnis nun durch die Minister Englands un»
Frankreichs beseitigt ist, wird die Entwicklung der grie¬
chischen Dinge zeigen müssen. Der Phrasenrausch , der sich
bei dem Essen entwickelte, das Minister Boselli den ver¬
bündeten Gesandten gab, wird bald verfliegen und die
Nüchternheit wird die italienischen Staatsmänner er¬
kennen lassen, datz sich Italien nicht auf dem Wege zu
dem „schönsten und tröstlichsten Ergebnis " befindet , von
dem Briand wieder einmal schwärmte. Je schlechter s»
öeu Alliierten ergeht, desto häufiger und eifriger grei¬
fen sie nach der Letheflasche, und taumelnd verfallen sie
in Reden ohne Sinn und Verstand . Unter der Vor¬
aussicht des „vollständigen und endgültigen Sieges " ,
der nicht auSbletben könne, entließ Boselli in seiner
Schlußrede den Ententekriegsrat . Es ist eine merkwür¬
dige Geistesverfassung , in öer sich die Alliierten noch
immer befindeti , nachdem sie nur Niederlagen crltUcu
haben . Das Jahr 1917 mutz den Wahnwitz - er „End¬
sieger" offenbar werden lassen!

Wie die Mailänder Blätter auö Rom melden , fan¬
den drei verschiedene Vollsitzungen nachetuartder muei
dem Vorsitz Bosellis , Briands und Lloyd Georges statt.
Man glaubt , datz auch das Volksproblem sowie Die
Kohlen- und Getreidefrage besonders mit Rücksicht aus
Italien besprochen wurde . Lloyd George , Briand mtö
Sarrail sind Sonntag abend abgereist.

Ueber das Ergebnis der Ententekonscrenz behält die
italienische Presse ihre Zurückhaltung bei. Ta >̂u beuterk,
das „Bert . Tagebl .", ihre Sprache sei sehr kleinlaut . Die
,,Post " sagt, allen Anstrengungen unserer Feitide gegeit-
über werde unsere oberste Heeresleitung in dein gewohn¬
ten siegessicheren Zielbewußtsein zu verharren wissen.
Das lei unsere Starke gegenüber den Prahlereien , die
man sich in Rom geleistet habe.

Die zeftmg Salat).
Durch die Eroberung von Bratla ist der W :« « tf

Galatz von Süden her geöffnet worden , da Bratla als
Vorwerk von Galätz deti Zuaang zu dieser Festung tut
Süden deckt. Tie Bedeutung von Galatz als Festung
ist ganz ungewöhnlich . Galatz liegt zwischen den Mün¬
dungen des Sereth und des Pruth -Fiusses . Nördlich
von Galatz erstreckt stch der ziemlich bedeutende Bratsiu-
See bis ungefähr an das rechte Ufer der Pruth -Flusse.
Die Festung bildet den südlichen Eckpfeiler der be¬
festigten Sereth -Linie und hat auch im Frieden verei»
eine starke Besatzung anszuwetsen . Hier befinden stch
der Sitz des kommandierenden Generals des 3. Armee¬
korps , sowie bas Kmnmando der S. Territorial -Miü-
tär -Divisiorc. Außerdem sind hier zwei Regimenter
Infanterie und ein Regiment Kavallerie garntforttert.
Ein Flottenarsenal und eilt Schwimmdock gehören zu
den weiteren Ausrüstungen , welche die Bedeutung des
Hafens Galatz erhöhen. Bon den Festungswerken und
von der Artillerie -Ausrüstung ist nur wenig Neues zrt
sagen. Der Festungsgürtel hat eine Länge von unge¬
fähr 15 km., ist also kleiner als der von Focsani . Die
Festungswerke selbst werden voraussichtlich durch An¬
lage von Feldbefestigungen eine Verstärkung erfahrenhaben.

3um ttttjchen an einem Stengel
Roman von A. v o it Liliencron.

1) Nachdruck verbalen.
Gin strahlender Oktobertag war es, herbstlich schön,

int bunten Blätterschmuck erschien der Waid , der von zwei
Seiten das Dorf Hennigbach in der Ober-Lausitz umschloß,
und auf dessen Stämmen setzt die Abendsonne glühte . Etwa
zehn Minuten vom Darf entfernt lag ein Baialtsteinbruch,
tn dem noch fleißig gearbeitet wurde . Das Picken und
Hämmern schallte weithin , und dazwischen dröhnte das
Prasseln der Steine , wenn sie, von dec Wand losgelöst,
aus den Boden rollten.

Am Maldrande . da wo der Weg aus dem Städtchen
mündete , stand die blonde Kathi aus Henuigbach und stellte
eben den schweren Henkelkorb, den sie getragen hatte , ne¬
ben sich hin . Es war ihr heiß geworden beim Gehen, und
sie lüftete ' das hellgsblümte Kattuntuch . das sie um den
Kopf geschlungen hatte , und strich die krausen Löckchen zu¬
rück, die der Wind ihr in die Stirn jagte . Die braunen
Rehaugen glitten flüchtig über das Dorf hin und blieben
dann nachdenklich an der steilen Wand des Steinbruchs
hasten . Wie künstlich aufgemauerte Pfeiler drängte sich
da Säule an Säule des schwarzen Basalts aneinander,
und ncm Abendscheine rot überhaucht , bot der Bruch jetzt
ein überaus reizvolles Bild . Doch nicht das war es, was
den Blick des Mädchen? fesselte, sottdcrn eine schlanke,
krasi volle Gestalt , die die neben ihm arbeitenden Kame¬
raden fast um einen halben Kopf überragte

Hans Ruland war es, der Sohn eines kleinen
Häuslers aus dem Nachbardorfe Spreewitz, einer der tüch¬
tigsten und zuverläsiigsten Arbeiter im Bruche, dem der
Aufseher, trotz seiner jungen Jahre , schon hin und wieder
eine gewisse Vertrauensstellung einräumte.

Er stand ags einem Absätze der Wand und trieb mit
wuchtigen Schlägen den- spitzen Ciscnklotz tief in die Fu-
ten der Basalttvand ein. Krachend lösten sich jetzt rechts

und links die Pfeiler , und eine beträchtliche Anzahl mäch¬
tiger Steine rollte dröhnen dherab.

„Seit , das lohnte !" rief der Bursche den Kameraden
zu, und auf seinem frischen Gesicht lag dabei ein Ausdruck
stolzer Zufriedenheit ; er fühlte sich so glücklich im Bewußt¬
sein seiner Leistungsfähigkeit und reckte seine geschmei¬
dige Gestalt.

Das Mädchen drüben am Waldrande schien noch im¬
mer zu zögern, ob sie den Weg nach dem Dorf oder nach
dem Steinbruch Anschlägen sollte. Da aber tönte von dort
her ein langgezogener lauter Pfiff , ein Zeichen, daß nun
Feierabend gemacht werden sollte. Jetzt war auch die
blonde Kathi zum Entschlüsse gekommen; r»sch hatte sie
ihren Korb ausgenommen, und mit den elastischen Bewe¬
gungen, die ihr eigen waren, eilte sie dem Bruche zu.

Dort kamen eben die Arbeiter heraus , ihr Handwerks¬
zeug über der Schulter ; das Mädchen mäßigte nun den
raschen Schritt , und gemächlich, als hätte sie nicht die
Sehnsucht hierhergetrieben , wanderte sie den Fußsteig ent¬
lang . der aus dem Bruch in die Felder führte.

Da überholte sie ein rascher Schritt , und eine Hand
griff von hinten nach ihrem Korbe.

... Eie wandte sich zurück. „Hans !"
Zwei junge Augenpaare tauchten ineinander uitd

grüßten sich aufleuchtend in heimlicher Freude.
Er wußte wohl, daß sie um seinetwillen den Umweg

über den Bruch eingeschlagen hatte , aber er machte keine
Bemerkung darüber , denn sie hätte es ja dach nicht zugege¬
ben ; darüber täuschte er sich nicht, er kannte sie sa zu
genau. So meinte er denn nur , indent er den Korb in
der Hand wog: „Mädel , das ist zu schwer für Dich, ich
werde Dir bas Ding da nach Hause tragen ."

Sie hatte ein flinkes Zünglein , die Kathi Amrum,
aber wenn sie dem Hans begegnete, so pflegte ihr im er¬
sten Augenblick das Herz so gewaltig zu klopfen, daß cs
ihr dabei ganz kurios zu Sinn wurde , und sic nicht gleich
das rechte Wort fand,

Sie nickte daher auch nur und versstzre erst nach einer
kleinen Pause : „Hab schönen Dank, es is allweil sehr
fründlich von Dir , daß Du Dich damit schleppen willst.
Gelt , Du kommst noch mit bis in« Häusel und schaust bet
uns ein?" ^

Tr hatte nicht übel Lust dazu, aber er wollte sich »och
bitten lasten, „'s ist schon spät , ich muß sechsten heim.
Mutieiken zankt, wenn die Tüffken kalt werde, die sie z*m
Abend gekocht hat ."

Das Mädchen blinzelte ihn von oer Seit , an , ihre
Stimme klang schmeichelnd, als sie bat . „kumm nur . wenn
D» hernach tüchtig federst, dann kunnst noch bizieten d»
hem sin."

Er schmunzelte. „Co — meinst?" Und nun sahen
sic einander in die Augen — lachend — stcahleud , — und
das belle Glück jubelte daraus . Der Butsche hielt ihr die
Hand bin . „Na , denn man tau , Kathi . schlag in ! Wir
zwei gehöre doch all 'weil zusamme, wie der Schulmeister
schon ommer mint , als wir noch so a paar kleine Stifte
wäre und die Schulbank drückte."

Sie nickte seelenvergnügt. „Zwei runde Kirschen an
inem Stengel , so spaßte er. weil wir beid solch a paar
kleine dicke Stöpsel wäre und uns immer bi der Hand hiel¬
ten ." Wie sie das gesagt, lachte sie hell auf. und das klang
wie lustiges Vogelgezwitscher. Dann aber reckte sie sich,
machte ein ernsthaftes Gesicht und erklärte , „das is nun all
oorbi , fetzt sein wir lang und schlank . . "

„Aber doch noch an inem Stengel, " unterbrach er sie,
griff nach ihrer Hand, die sie ihm wieder entzogen hatte,
und hielt sie fest, während sic im dämmerigen Walde da-
hinschritten.

Kathi gab ihm keine Antwort , sie hatte das Gesicht,
das in Purpur glühte , zur Seite gewandt, aber sie machte
jetzt keinen Versuch mehr, ihre Hand aus der seinen zu
lösen.

(Fortsetzung folgt.)



VvstM durch den großzügigen Ausbau dev Vettehr ».
veyeS sowohl zu Lande als auch zu Wasser . Galatz
ist an die zweite große Haupteisenbayttskrecke der Mol¬
dau durch einen Hauptschienenwea angeschlossen. Au¬
ßerdem besteht noch eine zweite Perbtn - unä mit die¬
ser Hauptstrecke, die von Galatz aus nach Norden an
dem Westufer des Bratisu -Sees entlangführt und vet
Verlad den Anschluß an die große Strecke nach Jassy

ß findet . Eine » ändere Straße führt geradenwegs nach
> Tecuciu . Ein weiterer Hauptverkehrsweg von Galatz

wird von der Donau gebildet, denn Galatz ist, am linken
Ufer der Donau geigen , der Hauptstapelplatz und
Haupthafen der unteren Donau -Lander für den
gesamten überseeischen Handel und einer der großnn
Handelsplätze an der Donau überhaupt . Besonders für

l. Rumänien hat dieser Handelsplatz eine Be ^ utung , der
'die aller anderen Handelsplätze um ein Bedeutendes
über trifft Am Frieden find von hier aus Berbindun-
gen nach KoLantüwpel , Odessa, "den deutschen, öster¬
reichischen, italienischen, englischen, französtschen und
»elgischen Häfen mit ständigem Berkehr geschaffen.

Durch die Lage am Knie der Donau war Galatz
von jeher ein hem begehrter und heiß umstrittener
Ott des Balkans , der in der Kriegsgeschichte einen ^ehr
großen Platz einnirnmt . In den Kämpfen der Rus-
stn mtt den Türken fanden hier im November 1769
und im August 1789 große Schlachten statt , von denen
dt, letztere eine schivere Niederlage der Russen bedeu-

z?et». Am 11. August 1791 wurde hier der Borfrieden
r kttr ven am 9. Januar 1792 abgeschlossenen Hanptfrieden

,on Jassy erledigt . Im Jahre 1821 spielte Galatz eine ve-
deutende Rolle in dem Kriege der Griechen mit den
DürLeu . und im Jahre 1828 wiederum im Kriege der
DüNst mit den Russen . Bon 1848- 1851 war Galatz
von den Russen besetzt, ebenso in den Jahren 1853 und
§4. bis im September 1854 die Oefterretcher hier ein-
rückten, wo sie bis 1857 blieben . Auch im russtsch-tür.
bischen Kriege 1877—78 spielte Galatz eine bedeutend«
Avll «. da die Russen hier am 22. Juni 1877 die Do-
*## überschritten . . ^ _ _ , >

SklegMttlel.
Der englisch-norwegische Zwist vefgelegt.

Wie die Londoner Berichterstatter norwegischer
Blätter melde», hätte die norwegische Antwort tu Gng«
land sehr befriedigt : dadurch sei der englisch-norwegische
Konflikt beigelegi. Ueber den Inhalt dieser Note ist
bisher noch nichts bekannt.

Strenge Grenzsperre im nördlichen Finnland.
„Bert . Tidende " meldet aus Stockholm : „SvenSka

Dagbladet " zufolge sind in letzter Zeit bedeutende ruf«
fische Ttreitkräfte nach dem nördlichen Finnland über-
geführt worden . Allein nördlich von Tornea befänden
sich 3009 Mann . Gleichzeitig sei die Grenze so streng
abgesperrt , daß sie nnr bei Tornea überschritten werben

»könne . In den letzten Monaten sei es zu zahlreichen
Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung nnd dem
Militär aekowme» , wobei es Tote und Verwundete ge¬
geben habe.

Streik in einer französischen Geschoßfgbrtk.
Der „Matin " meldet, haß itt der Geschoßfavrik von

-Jvry , die vorwiegend großkalibrige Geschosse herstellt
jund über 2500 Arbeiter nnd Arbeiterinnen beschäftigt,

»ein Streik ausbrach . Die Zahl der Streikenden , die
Zuerst 600 betrug , sei noch bedeutend gewachsen.

« Die Nenmnsterung der Untauglichen in Frankreich.
Laut „Matin " und „Journal " beabsichtige der

französische Krtegsminister Liautey den in der Kam¬
mer so ungünstig ausgelwwmenen Gesetzentwurf seines
Borgängers Roqnes über die Nenmusterung der für
untauglich erklärten Mannschaften einer Umarbeitnng
»u Nictet ziehen, um die Störungen im Berufsleben der
Bevölkerung weniger empfindlich zu nrachen.

PoIklEclie Rundfdiau*
Tentsch - türkische Wirtschaftsverträge . Wie die „Boss,

^ig ." erführt , würden die zwischen Deutschland und der
Türkei bereits vor einiger Zeit abgeschlossenen han¬
delt politischen. Verträge jetzt unterzeichnet werden . Da¬
mit beginne ein neues hochbedeutsames Kapitel der
deutsch-türkischen Beziehungen . — Der türkische Finans-

rnsintstcr Tsäiavid Bet trifft in Berlin ein , um die ft-
Lnanziefien Verhandlungen fortzuführen , die schon seit
einiger Zeu, '-wischen den leitenden Finanzkreisen bet
uns und der / ..rl '.schen Regierung schweben.

J „steine Rücksichten mehr , alles steht auf dem Spiel ."
ßJn einer Zenirmnswählerversammlung des Kreises
.Ktülheim -Wippersürt -Gummersbach erklärte Retchs-Itagsabgeordneter Geheimrat Marx: Alle diejenigen la¬den eine schwere Verantwortung auf sich, die nur um
d,S Friedens willen den Frieden zur Unzeit fordern
urrtz nickt danach fragen , wie er auSfällt . Ueber die Ab-

■Bli -Ä '5»5-5^5ErcK’!acSI!S2BSr» a^

Immer auf dem Posten.
Erzählung ans Frankreichs Vergangenheit von

K l a r a N e t chn e r.
11) • (Skachdruck verboten .)

Dort zwischen d.m prosten Felsen und dem Strande
befand sich eine kl- ine Passage, ein enger Patz , der —
war er 'aau Engländer bekannt von demselben Durch
geschicktes Manövrieren noch erreicht werden konnte,

k ünstheuicud ivußte er nichts von diesem Mittel zur
rptettung . Trotzdem wollte der Fregattenkapitän sicher
r ^eyen. Er schickte also ein Boot ab, bemannt mit einem
»77,üü)ter und io vcel Soldaten , als cs fasse» kormte, um
; uir alle Falle zur Verfolgung bereit zu sein.
I . drüben auf dem flachen, felsigen Gestade
I einer Geisterericheiming gleich, eine lichte Gestalt ans
i dem le.chten Nebelschleier. Das weiße Gewand flatterte

Winde , wie eine Signalflagge , mit den dunklen
>Lockenhaaren um die Wette.
, , , "Angelika !" wollte der junge Offizier im Boot enl-

ausichreien, doch die rlnerbitiliche, eiserne Pflicht
schloß ihm gebieterisch den Mund.
i,,.s ,tmn  üch eilte weiße Hand und Ivinkte
ei ? ĉ >w > S rff ^ U'he. Galt dies dem Geliebten
Gefahr?^' ^ ^ I(nn rtö&e sein in der Stunde der

"der fdnett das lichte Tuch
, r, -scn zu haben, das gerade nach der Richtung des ein-

wehte, und mtt der Gcschwin-
. ö * ^ versuchte er sich tu den Paß zuMvUt

lttzcE « l «4 Trt*s « r- « ig^»»ur « A- iM) Utk
frhher Zuversicht auj ctit gutes Ende htmoecisetzen.
Nachdem die Feiude die dargcootene Fneveusyano mtt
Hobtt und neuen Beleidigringen aogewiefen , f.no wir
berechtigt, die letzten Ricauchteu sauen zu lassen. Fetzt
ist die Karupfmetuode reine Frage oes Rechts mehr.
Jetzt dürfen und müssen wir jede Waffe mit Nachdruck
gebrauchen, um im Notfall erfolgreich zu bleiben . Alles
steht auf dem Spiel.

Ans der LLN«tagsko, !fere>!z der sozialdemokrati¬
sche» Parteimiriderheit ist es nicht zu ctuer Spaltung
zwischen den beiden Gruppen gekommerr. Wie der
„Vorwärts " schreibt, solle bie Lpartacusgruppe weiter
für die Spaltung der Arbe .terbeweguug wirken , wäy-
rerid die Arbeitsgemeinschaft di» Schuld der Partei-
mehrheit zuschtedi. Die letztere hat den Kampf gegen
die Atomiirerungsbeflrebmlgen irr der deutschen Arvet-
terbervegnng ausgenommen irr der Ueberzeugung , die
ungeheure Mehryeit der Parteigenossen hinter sich zu
haben . -

Liistahme Ser zriei»e»»aiigeb«les
an dere»»»fchen AM.

Lin Offizier an der Front , der mit kriegsgefange-
nen Euglanoern kürzlich gesprochen hat , weiß üoer seine
Eindrüae Folgendes zu erzählen:

Die wahrend der Somme -Kümpfe gegen Ende des
alten Jahres gefangenen Engländer , wenhe aus allen
Teilen des vereinigten Königreichs stammen , sowie die
Kanadier und Australier haben durchweg , mit ganz we¬
nigen Ausnahmen , aus ihrer großen FriedenSiehtrsucht
und ihrer vvllstänoigen Kriegsmüdigkest kein Hehl ge¬
macht. Ihre Stinnnnng stand ganz im Gegensatz zu.
dem nach englischen Zeitungen angeblich in der Heimat
herrschenden kriegerischen Geiste. Während man im
engltschen Parlamertt und in der englischen Presse das
deutsche Friedensangebot kühl aufnatzm , teilweise sogar
ablehnend , hat die Botschaft des Deutschen Kaisers an
der engltschen Front — soiveit sie den Soldaten durch
Vorgesetzte oder durch Zeitungen bekannt wurde lin ver¬
schiedenen Gefechtsabschnttten war bis tunt 19. und auch
teilweise bis Ende Dezember noch nichts über das An-
aevot bekannt ) — fast allgemein eine freudige Beget-
tterung ausgetöst . Der Graberrkämpser stellte sich
vollkommen in Gegensatz zu den leitenden Männern in
der Heimat . Nahezu überall gaben sich die englischen
Soldaten der Hoffnung hin, bah das Angebot wenigstens
der Ausgangspunkt zu Verhandlungen zwischen den
Krtegstiyrenden sein werde. Die Briefe , welche dtc eng¬
lischen Soldaten aus der Heimat erhalten , geben eben¬
falls Zeugltts von dem sehultchsten Wunsch nach Frie¬
den.

Angesichts dieser Stimmung hat die ablehnende
Haltung der englischen Regierung große Erbitterung
hervorgerusen . Die Rede Lloyd Georges hat die eng-
lischjen Soldaten enttäuscht: sie hat ihnen ihre Wün¬
sche und Hoffnungen auf baldigen Frieden durchkreuzt.
Infolgedessen herrscht vielfach an der englischen Front
eine unverhvh .ene Wut gegen ihn. Oft hört mau aus
dem Munde der engltschen Soldaten den Wunsch , datz
er selber einnml einige Tage in der „windigsten Ecke
des Schützengrabens " zubringen möge,- das würde tfm
und die üvrtgen Schreier in der Heimat , die nicht genug
vorn Kriege bekommen könnten , sicher anderen Sinnes
machen.

Unter den Gefangenen bilden die Friedensanhän¬
ger die iveit überwiegende Mehrzahl . Selbstverständ¬
lich gibt «S auch solche, die — sie sind allerdings dünn
gesät — unter Anerkennung der Stärke Deutschlands
immer noch einen endgültigen Steg Englands erhoffen.
Die Aentzerung eines RicgeroffizierS , seiner Waffe
würde die Beendigung des Krieges unerwünscht sein,
da nur wenige unter ihnen später in der Lage seien,
ebensoviel zu verdienen wie jetzt, nämlich 25 sh pro
Tag , konnte nur aus englischem Munde kommen.

Im großen tind ganzen erkennen die Gefangenen
die deutsche Macht und Stärke vollkommen an . Die Ge-
rchchte über « rausame Behandlung der Gefangenen
durch die deutscheit Soldaten , über Hungersnot in
Deutschland und was dergleichen Dinge mehr sind,
finden im allgemeinen keine» Glauben mehr . Es be¬
rührt eigenartig und wirft ein grelles Schlaglicht auf
das Berhetzungssvstem der Entente , wenn viele eng¬
lische Gefangene über die ihnen von deutschen Solda¬
ten zuteil gewordene anständige Behandlung erstaunt
sind. Anscheinend bat man den englischen Soldateir
vorgeredet , daß die Deutschen ihre Gefangenen so be¬
handeln , wie die ,Fratizosen die unglückseligen Deut¬
schen, die in ibre Hände fallen . Es ist aeradezu empü,
rend , die Berichte der deutschen Soldaten zu hören,
denen es gelungen ist. aus französischer Gefatigeuschast
zurückzukehrett. Uebereinstimtuend meldett sie, datz ih¬
nen unter Duldung der Offiziere von den französi¬
schen Soldaten Geld und Uhren geraubt . Ordenszei¬
chen und Bättder abgerissen und entwertdet morden

Md, »»8 st« Dy»«»««ufi* » wttt utu«* oem Hast«! I *i
öeütschien Granaten Verwundete aimneln und fort*
schleppen mußten , daß sie in Käfige eittgepfercht 43
Stunden ohne Nahrung auohalten mutzten , bis an die
Knöchel in Schlamm und Schmutz stehend, da sie ge¬
zwungen tvaren , an Ort und Stelle ihre Notdurft zu
verrmiteii . Schlimmer wie das Vieh behandele der
Franzose seine Kriegsgefangenen , rvayrenö wir Dcut-
tchen in dem seindlicyen Soldaten nach der Gesangen-
nahme nur den Akenschen sehen und ihn dementsprechend
human behandeln.

Großen Eindruck auf die engltschen Soldaten hat
das schnelle Vorgehen deutscher Truppen in Rumänien,
nam .mtlich die Einnahme Bukarests , gemacht. Die Ge-
fangeneu geben daher offen zu, daß ein Heer , welches
den groaen Durchbruchsversuch an der Somme abge¬
schlagen hat und daneben im Südosten , zusammen mit
den Verbündeten , von Sieg zu Sieg eilt , nicht als ein
m Schmachezustand befindliches bezeichnet werden kann.
Sre bewundern die außerordentliche Zähigkeit des öeut-
scheu Soldaten und glauben zum größten Teil nicht mehr
daran , day Deutschland je auf die Knie zu zwingen sei.

Auch dre kFfangeiten Franzosen bestätigen , datz die
französischen S-oloatett das oeulsche Friedensangebot
günstig ausgenommen und anfangs auf eine Berstän-
iugung gehofft haben. Indessen komntt bei ihnen all-
mabltch das Gefühl zum Attsbntch, daß England auS-
tchlaggebmdeu Einfluß in der geaettwärttgett Politik
Frankreichs besäße, und dieses tvohl allen FriedenSbe-
strebmtgen entgegentreten würde . Daß die Stimmuna
der französtschen Soldaten gegen die Engländer ungün-
iüa ist, bedarf daher kaum noch der Erwähnung . Dies«
Eindrücke gewinnt man ans den Erzählungen der fran-
zöstschen Gefangenen von der gesamten Front int « «-sten.

Vermifdites.
Ei « Kaiserenkel geboren. Gräfin Ina von Rup-

pm , die Gemahlm des Prinzen Oskar von Preußen,
wurde am Montag vormittag in Potsdam von eirtsm
^vhne entbunden . — Der erste Sohn rvttrde der Gräfin
0M12 . Julr 1915 ebenfalls in Potsdam geboren . Die
Gräfin stammt bekanntlich aus dem mecklenburgischen
Gräflichen Hause Bassewitz und verntähtte sich mit dem
Prirtzen OSkar, dem fünften Sohne des Kaiserpaares,
am 31. Juli 1914, ^vorauf ihr der Titel einer Gräfin
von Rupptn verliehen wurde

Enver Paschas Weihnachtsgabe an die „Maikäfer " .
Der turkiiche Kriegsminister itnd VizegeneralisssmuS,
Ex ». Enver Paicha, hat seinem deutschen Regiment,
a la suite dessen er sen einiger Zeit ,rehr. den „Äcai-
kafern ^ ein hüb,ches Weihnachisgeschettk gestiftet . Das
Arrgebrnöe beitano in einer großen Anzahl bester tür-
ktscher Zigaretten , deren Papier in Golddruck einen Mai¬
käfer auswerst. — Uebrigens hat auch das stellvertre-
tende Oberkommando der kaiserlich vsmanischen Armee
alle deutschen Ofnziere und Mannschaften in der Tür-
ket mst bnvschen Wethuachtsgeschenken — türkischem
Konfekt , Zigaret .en, Tabak usw. - reichlich bedacht.

Clara Ward , d,e frühere Prinzessin Chimay , ist nach
Meldungen « chwetzer Blälier aus Padua oori gestvrüeti.
^ ^ ? ^ ' teuerliches, zigeunerhaftes Leben ist damit zutu
Abschluß gelangt . Clara Ward , die Tochter eines Holz¬
magnaten in Detroit (SImertfa), spielte früher in der
amerikanischen Gesellschaft wegen ihres Reichtums und
ihrer Schötiheit eine große Rolle . Sie heiratete dert mit
dem belgtschen llönigshanse verwandteit Prinzen Chi-
may , ging dann mit oem „Geigerkönig " Rigo durch und
wurde spater ferne Fron . In wildem , verschtvenoertschenr
Leben brachte ste nun mehrere Millionen schnell durch.
Ein neuer Geliebter zog in ihr enwfängliches Herz , sie
heiratete den italtentschen Eiscttbahnagcntcn Nicciana,^
doch auch diese Ebe wurde bald geschieden. Nim führte
ste das Leben emer Gestrandeien,- weder in Anterika,
wo ste in Singsptetliallin auszutreten , noch itt Berlin,
wolle tu lebcuoen Bildern sic» zu zeigen beabsichtigte,
wollte man sie haben, arm und elend hat sie nun in
Padua ihr Leben ausgehancht:

Die Tochter des „reichen Schwaben ". Als Tochter
eines vermögenden lüdöeutschenJndttstriellen spielte sich
Liu.̂ resiende Schwindlerin auf , die unter dem Namen
Schott Stammgast rn Berliner Kaffeehäusern und Kon»
ditoreien war . Tie fein gekleidete junge Dame fand An-
schluß in Studentenkrcisett und wußte sich recht inter¬
essant zu machen. Auf Geld schien es ihr nicht anzu-
kommen , sie lebte auf großem Fuße . Eines Tages aber
verschwanden einem Studenten die goldene Uhr unv
andere wertvolle Sachen. Es ergab sich, datz Nanny
Schott sie mitgenommen uitd verlaust hatte . Sie bestritt
das zwar und erklärte entrüstet , datz sie als Tochter eines
reichen schwäbischen Furagehändlers so etwas nicht nötig
habe . Als man letzt aber ihren Angaben auf den Grund
atng , kam heraus , daß sie ein 22 Jahre altes Diensttnäd-
chen Luise Meule aus Stuttgart ist, dort einem Bckattn-
tett die Brieftasche mit 1800 Mark gestohlen hatte uttv
auk Abenteuer nach Berlin gefahren war.

„Angelegt !" erlötcce seiner Fttstrut .lvn gemäß die
Kvmmattdostimme des jungen Offiziers , der , leichen¬
blaß , ausrcch: mitten im Boote stand — „Feuer !"

Die jämllichsu Karabiner der Soldaten im Boote
Hattert ihre Schüsse abgegeben, utid diese hatten gnt , nur
zn gut getrofsen. Der Schmuggler halte vffetrbar sein
Teil erhaltet !, er gab den Widerstand jetzt auf und strich
die Segel . #

„Es lebe der Kaiser! Es lebe die Kontinetttn !-
sperrc !" rief die Mannschaft der Fregatte , als matt d:c
kostbare Beu .ie itt den Hafen bugsierte.

Die Stelle aber, ivv eben zuvor die lichte, geister¬
hafte Erscheiintug noch gestanden und die weiße Hand
mit dem wehenden Tuche erhoben hatte , war nun leer.
Leblos ^ Boden hingest reckt lag eine helle Gestcsit,
deren t nies Blut ö’c Felsen rot färbte.

Es war die Tochter des Kommissärs.

Es war ein feierlicher Festakt der Gerechtigkeit , der
am nächsten Tag ans ösfentüchem Platze sich vollzog
Bom Fort ertönien donnontd die Kanonen , die
Glocken läuteten von alle» Türmen , uitd herbei nt
Scharen strömten die Einwohner der Stadt , tun die
erbenietett reichen Waren des Schtnugglerschifss , dieses
verhasnen Engländers , des frattzösischett Nationalfein-
des , in Ranch nnd Asche ansgehen zn sehen.

Leider war es detn Kapitän des konsisziertett Fahr¬
zeuges auf rätseihasic Weise geiungen , zu eutivischen,
und seine Leute schienen nicht gelingend eingcivciht , itm
nähere Ausklürtutgett zu erteitett . Doch die Hauptsache
ivar ja gelnugen . Man hatte das Schiff und dessen La¬
dung und damit leilo ein tvalNeudes Beijpiet für die

.„1 , m. ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■
Schleichhändler , teils ein unterhaltendes Schattspiel für
das leicht erregbare Bolk.

Dort in der Mitte des Platzes war ein riesiger
Scheiterhaufett errichtet,- man harrte nur ttoch der An¬
kunft des Kommissärs, um mit der Vollstreckung der
Gesetzes zu vcgtnnen.

Jetzt endlich schritt durch die dicht«» Menschenmas-
sen ein Zug heran : voran der Marinekommissär nüt
seiner drcisarbtgen Scharbe in vollster Gala , eine
Fackel in der Hand tragend, hinter ihut fein Gefolge,
darunter die ganze Mannschaft der „Schwalbe " , in de-
dercn Mttte — bleich ivie der Tod — anch Raonl von
isirissvn sich befand.

Vor den Scheiterhaufen htittretettü , schwang der
Kommissär , dessen mtbewegten Zügen niemand die
O.ualen . die tu seinem Innern tobe» mochten, aumcr-
ken kontite, die Fackel, indetn er mit fester, weithin
schallender Stimme rief : „Es lebe der Kaiser ! Es lebe
bie Kontinentalsperre !"

Ein tausendfaches Echo brüllte ihm jubelnd die
Wottc nach.

Ans einen erhöhten Platz steigend, ivinkte nun der
.Komtnissär des Kaisers mit der Hand, und als tiefes
Schweigen ringsum hertfchte, begann er die übliche
vorgeschrievette .Mansel zn verlesen, die kurz und bündig
lautete : „Kaiserliches Dekret. Einziger Artikel . Alle
englischen Waren , die sowohl̂ ans britischen Schissett
wie auf solchen, die dieser Macht bestetmdct sind, mti
Beschlag belegt werben, sind sofort zu verbrentten
Gezeichnet Napvleott."

lSchlntz folgt.)



Theater-Nachrichten.
Kön igliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 16.: Ab. D. „Die Fledermaus". Anfang
6.30 Uhr.

Mittwoch, 17. : Bei aufgeh. Ab. Volkspreise. „Hansel
und Gretel". — „Die Puppenfee" . Auf. 6.30 Uhr.

Donnerstag, 16.: Ab. B. „Die Schneiderv. Schönau".
Anfang 7 Uhr.

Freitag, 19. : Ab. C. „Föhn Gabriel Borkman". An¬
fang 7Uhr.

Samstag , 20. : Ab. A. „Undine". Ans. 7 Uhr.
Residenz -Theater Wiesbaden.

DienStag, 16. : „Die treue Magd".
Mittwoch, 17.: „Pimpelmeier" .
Donnerstag, 18. : „Die Warschauer Zitatelle".
Freitag, 19. : Volksvorstellung. „Casus, der Leibfuchs".
Samstag , 20. : „Die Siebzehnjährigen".

hetzte  Fladirichten.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 1b. Januar.
Großes Hauptquartier, 15. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme hält das lebhafte Artillerie¬

feuer an. Während an mehreren Stellen Vorstöße feind¬
licher Patrouillen abgewiesen wurden, gelang es eige¬
nen Erkundunasabteilungen durch erfolgreiche Unter¬
nehmungen Gefangene und Maschinengewehre einzu¬
bringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei dem trüben Wetter blieb die Gefechtstätigkeit

gering.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Nördlich des Sufita-TaleS wurden unsere neuge¬

wonnenen Stellungen von starken russischen und rumä¬
nischen Kräften angegriffen. Der Feind ist überall ge¬
schlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Zwischen Buzeul und Sereth-Münduug wurde
trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse der letzte von
den Russen südlich des Sereth noch gehaltene Ort Vadeni
im Sturm genommen.

Mazedonische Front.
Unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

litrcblicde Unrelgen.
Evangelische Kirche. !

Mittwoch, den 17. Januar 1917, abends 7.30 Nhr: Kriegsbet¬
stunde. Lied 413.

An freiwilligen Laven
-um Best« der Krie>Sfü,sorg« gingen ein durch Frau Enders und
Frau Kräme, an Wochenbeiträgen 25.80M., bei mir gingen ein
von F. T . 2 M.

öur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Ueterlande and tnacDt sieb strafbar.

Wer über das gesetzlich««lässige Mass hinaus
Rater, Mengkorn Mischfrucht, worin sich Rater
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Unterland.

«giein
Erbenbeim.

Die Mitglieder werden auf Samstag , den 20. ds.
Mts., abends 8 Uhr, zu einer

Versammlung
im Vereinslokal eingeladen und um zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

v - Der Vorstand.

Haarbürsten« Zahnbürsten
Handbürsten

Haschen- und andere Hümme
Taschenspiegel BrieftaschenTaschenmesser
empfiehlt

diener.'Trang
Neugasse.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Stäger,

Papier- u. Schreibwaren.

Oefcrn
Berde,

aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiertu.emaill
von 65—120 cm
Größe. Garantie

für Brennen und Backen.

I Sl:
roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile—Majserschiffe.

JfiCflh Pfict Wiesbaden,
•JcflVU » rOSIj Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Geserr und Herden.
Telefon 1823.

empfehle:
Zigarren, Zigaretten, Raudv und Kautabak,

in reichster Auswahl
Teldpostkartons in allen Grossen.

Ferner: Kackartikei , Speisemehl, Honigpulver, Nanil-
linpulver, schöne Zitronen und Apfelsinen

Hch. Schrank,
Gartenstraße 3.

Geschäfts-Empfehlung.

für Soldaten,
Rodelmützen für Kinder

in allen Größen und Preislagen.

Frau Fr. Hener^
Neugasse.

Wir bitten,
lagen für

uns Crrvetternngen und Ue«nn

doch frühzeitig zrr melden

Sch . Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße g4.

Telefon 6576.

Vollen in ihrem Berufe vorwärts?
'■*3

Bringe den
von Erbenheim

geehrten Maurermeistern, Einwohnern
u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.

wie Gran - « ad Schrnarzkirlk . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe re.,

\  Karbolineum , Steinkohlen¬
teer re. in empfehlende Er-

innernng.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen K. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her-
Zementputz sehr empfehlenS-

— I-«wumi  C/J pn-
Ô C.Mri2eOC7l ‘‘

gj Studieren Sie d.weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode Austin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse, die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden, u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanuen-
baulehre, landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Sroduktionslelire landwirtschaftliche Chemie,Physik, Mineralogie,aturgeschichte ,Mathem., Deutsch,Französ .,Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: I,andwlrtgcbaItS8cliiile
Ausgabe B: Ackerbausch nie >
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Wlnterschulc
Ausgabe D: naudwlrtschaltllchc Fachschule

Obige Sohn len beewecken, eine tüchtige allgemeine und eine vor
«flgliche Faohschulbildung zu verschaffen. Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftssehule ver¬
mittelt n. das durch das Studium erworbene Beifeseugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hdh. Lehranstalten , verschaffen die Werke B tt. G die theoretischen
K> nntniB*e, die an einer Ackerbausohule bew. landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden. Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nfft  die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um

A sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen, ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ElnJ.-Freiw., Das Afaiturlentenexamen,
Das figmnaslum, Das Realggmn., Die Ober-
realsmule , Bas Lyzeum, Der geb. Kaufmann.
Ansführl. Prospekte u. glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind, gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teiisahlungea . — BrleiUrher l ’ermmterrlflit . — Anftlclitu-

lendungen ohne littudwang bereituallfgKt.
__ Bonness & Nachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

stellen von wasserdichtem
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preis-.fid>.Cbr. Ko* I, €rbenbel«t.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag
nnrnienTRiUbe
zu vermieten.

Bierstadterstr. 17.

Eine
Aleischbütte

zu kaufen gesucht.
Deniide.
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DU Landwlrtsehafte-
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DU Ackerbauschule
DU landwlrtschaltl.

Fachschule
LleTcrunccn A 90  Pf.

;ea t 1.86.)
aufawang bereitwilligst

Itoiablaae von Maria
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l «%hods HenMic,
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Drucksachen
alter tfrt

%

für 7fereine und Wridate
ff 'rtiyt schnell und billigst

£Druckerei der

'SrbenheimerZeitung

$

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen des
Kügein» finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate. Nach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

„Nussovia " ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24,

lltdm Vor^ üduug f«r Ahlrgtinr von Aufnahme * nnd Absshli
ntmaft «« « w YoiK tindiger Frsst / für den Schulunterricht ."

öonness fit Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. O. Jff - - ®-
V- ist -er

Frcdij-
Zigareüen

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Sick, la 14.-
1000 Fredg-Zig. 1b 20.50
1000 harry Waiden3 25.—

JOOO DeutidierSiefl ld 41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

ZifantiM Fredy
Berlin,

Brnnueii'straße 17, Hof.

Tranhfvrterstrasse 12a. Ein gutes rotes
Plüschsoplm

zu verkaufen oder gegen
ein Ruhebettz. vertauschen
9täh. im Verlag.
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